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Kinemat ographische Unt ersuchungen an 

Grubberwerkzeugen. 

I. 	 Notwendigkeit der Forechang auf dem Gebie+.e 
der Bodenbearbeitung. 

Daa Gebi et der Werkstoffe und i hre ~earbei-
.ung ist, Bei t es wissenschaft l ich ar'beitende In ­

genieure gibt~ stets ein re i cheoBetäti gungsfeld 
fü~ die Forsohung gewesen. In ers t er Li n i e er ­
s+.reekten. sieh die Arbe!ten al l erdings au.f Metel ·· 
le. da. diese a.ls \Verketof'fe in der lIa.sch!nenin­
dustrie an führender Stelle s t ehen. Keine Mi ·ttel 
und keine :BUhe wurden gescheut, i h r e Zusammenset­
zung genau zu studieren und die Vorgänge , die 
sie11 bei ihrer :B~arb91tung mit irgendwel chen 
WArkzeugen a.bspiel en, bis ins einzelne zu ert"as ­

n hat genaue Ues sarten e ntwi ckel t, ha t ein­
sseinhei t en geechaffen und l e i stungs­

fähige PrUfeinrichtungen gpbau" mit deren Hil fe 
es möglich w~de, di~ verschiedenen Ei genschaf ten 
.:. ÜltO'S Werkstoffes zu bes timmen und mi t einander ~u 
ver glej.chen. Erleichtert werden die Untersuchun­
gen. die den Zweck verfolgen , di e Kenntnis von 
diesen Stoffen zu erwe i t ern, dadurch, dass die 
zu erm:ft t elnden Eigenschaften sich in der Regel 
zahlenmässig erfassen lassen und in einf achen 
und €,ll.'lichb l eibenden Beziehungen zu einander sta,.. 
hen. 

Ganz ander s dagegen liegen di e Ver hältnisse 
bei dem ältesten Werkstoff, den wi r überhaupt 
kennen, dem Ackerboden. 

Wie für den Hobel- oder Drehstahl Metal l 
und Holz die Werkstoffe s i nd, s o i st es fü.r den 
Pflug, die Egge usw. , de r Boden . 

Lange Zeit wur de der Bearbei tung di eses 
er ks t offes nicht die Beachtung geschenkt, die 

sie ihrer Bedeutung für die Ernä hrung des },{en­
sehen und dem erreichba.ren Arbeit e er f ol g nach 
verdi ant. 
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Die Ursache hier für liegt daran , dass der FOl 
scher, der sich d i eses Geb i et als Fe l d s e i ner wis­
senschaft lichen Be tät i gung gewählt hat, auf er heb­
lich grössere Schwierigke i t en stösst, a l s er e i e 
bei ähnlich gearte t en Unte r suchungen an St offen 
ie l!etall odor Hol z antreffen wür de . "Der Acker­

boden ist jeder näheren Untersuchung, j eder wis ­
senschaftl i chen eingehenden Behandlung b esonder s 
widerspeneng. 1l (1)

Die Festigkei t oder den Arbeitswiderstand 
e inas Bodens i n absoluten Werten anzugeb en , i s t 
nlcht möglich, wei l d i e s e Gr ös sen von Ein flüss en 
" ' i e Pressung, Struktur , Tex tur, Feuchti gkeit, ab­
h ä.ngen, die i b,l'e rsei t 3 wieder nicht genau er f a s s­
bar si.nd . Schon eine ger i nge Ver änderung des Vlas­

e rgehalteB oder Verschiedenheit in de r Grösse der 
30denkrümel und der Art ihr er Aneinander lagerung 
vermögen das Verhalten de s Bodens gegen irgendwel­
che Formänderung grundlegend zu ändern. Ferner 
gibt ee noch ke~ne auore i chenden 14eesarten und 
E~nrlchtungen, di e e8 e rmögl i chen würden , zwischen 
verschiedenen Bodenzus 'tänden genaue zahlenmäs s i ge 
Vergl e iche zu zi ehen oder das Verhalten des Bodens 
ge genübe r Bear be i t ungsgeräten 1m voraus zu bes t im­
men . Und , was wohl die Forschung am meisten er­
s chwert , eJ.n Er fo l g oder llisserfol g vieler Arbei­
ten l asst s ich ers t nach Monat en oder nach Jahren 
erkennen . Ei n Fort kommen findet di e· Pf lanzenwel t 
ja f ast liberal !. auch da , wo keine Menschenhand 
den Boden bes onders herrichte t . Aber wi.r wol l en 
doch auf uns er en Äckern nicht irgendwe lche Wi l d ­
pflanzen ern ten, s ondern unsere Nutzpflanzen i n 
mögl ichs t gros sen Mengen gewi nnen und da zu i s t 
e i ne geeigne t e Bodenbearbe i t ung die erste Voraus­
setzung. 

1) Th. R 0 e m e r : Ei nwi r kung von Ackergeräten 
auf den Boden. 

Deut s che Landwirt schaftl i che Pr e s se Nr . 3 , 1927 . 


